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Allgemeines 

 

Aus meiner Sammlung "Authentische Kriminalfälle" habe ich einen Teil (von 1800 – 1950) spektakulärer Fälle ausgewählt, deren Veröffentlichung ich auch in den nächsten Bänden fortsetzen werde. 

Zu unterschiedlichsten Verbrechen, sowie zu Personen, die diese Straftaten ausgeführt haben oder daran beteiligt waren und dafür hohe Gefängnisstrafen erhielten bzw. sogar mit ihrem Leben büßen mußten, sind alle sachlichen und möglichen Informationen zusammengetragen worden. Hauptsächlich dienten Bücher, Zeitungen, Akten, Verhörprotokolle, Autopsieberichte und andere verfügbare Medien als Basis. 

Sämtliche Kriminalfälle sind auf den derzeitigen Stand gebracht worden, zumal sich bei einigen, auf der Grundlage neuer sachlicher Quellen, inzwischen Veränderungen ergaben.

Hinweise zu Quellen findet der Leser jeweils im Anhang des jeweiligen Bandes. Ich bemühe mich möglichst unbekannte und außergewöhnliche Straftaten zu dokumentieren, um das breite Spektrum der Kriminalität aufzuzeigen.

Eingang in diese Reihe erhalten nur Fälle, die aus wahrheitsgemäßer und sachlicher Recherche stammen. 

Der an "Authentischen Kriminalfällen" interessierte Leser erhält somit den zutreffenden Sachverhalt vermittelt und nicht irgendeine Phantasieversion, welche letztendlich mit dem wahren Fall kaum noch etwas zu tun hat. 

Verbrechen mit politischem oder terroristischem Hintergrund wird der Leser in dieser Fallsammlung nicht finden.

 

Diese Reihe beinhaltet teilweise Kriminal- und Todesfälle, deren Text- und Bilddarstellungen nicht für jeden erträglich und geeignet sind. Sollten Sie zu der Leserschaft mit schwachen Nerven gehören, dann verzichten Sie bitte auf den Kauf, denn es könnten Ihre Gefühle verletzt werden. 

Ich bedanke mich für Ihr Verständnis.                           Anna Marie B

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wer durch Totschlag zeigt, daß er das Leben eines Menschen nicht achtet, gibt andern die Lehre, das seine auch nicht zu achten.

 

Adalbert Stifter (1805 – 1868)

 

 

Vorwort

 

Eine grauenerregende Bluttat ereignete sich am Abend des 19. Mai 1937 im Wiener 12. Bezirk, Singrienergasse 29. Der 42-jährige Bundesbahnangestellte Karl Dörr wohnte in diesem Haus im dritten Stockwerk. Dörr lebte früher dort zusammen mit seiner Ehefrau auf Tür Nr. 20. Die Ehe verlief aber nicht glücklich und die Behandlung, die der Mann der Gattin zuteilwerden ließ, hatte zur Folge, daß Frau Dörr im Oktober des vorherigen Jahres die Wohnung verließ und sich eine neue Unterkunft suchte. Sie reichte die Scheidungsklage ein und Anfang Mai 1937 wurde die Ehe geschieden.

Wenige Tage später, am Abend des 19. Mai begab sich die 39-jährige Adrienne Dörr noch einmal in die Wohnung ihres ehemaligen Gatten um ihre restlichen Habseligkeiten abzuholen. Dort kam es zum Eklat. Dörr beschimpfte seine ehemalige Frau aufs übelste, wurde handgreiflich, sie setze sich zur Wehr, er packte sie schließlich und schleuderte sie aus Fenster auf die Straße, wo sie tot liegen blieb.

Man verhaftete Karl Dörr sofort und stellte ihn vors Standgericht. Das vorgebrachte Motiv zeigte ihn in seiner ganzen geistigen Armseligkeit. Jeder Zuhörer dieses Prozesses wurde vor dem Betreten des Saales nach Waffen durchsucht, da Angehörige und Freunde der Ermordeten dem Angeklagten Dörr nach dem Leben trachteten.

Doch der ahnte auch so, was ihn bald erwartete…
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5. Der Fall – Karl Dörr (1937)

Gegen 20 ½ Uhr erhielt das Meidlinger Polizeikommissariat von einem Wachmann die Eilmeldung, daß in der Singrienergasse im Hause 29 ein entsetzlicher Mord verübt worden sei. Weiter berichtete der Wachmann, daß der im dritten Stockwerk wohnende Bundesbahnangestellte Karl Dörr, seine ehemalige Gemahlin während eines Streites aus dem Fenster seiner Wohnung auf die Straße geschleudert habe. Die Frau sei sofort tot gewesen.

Auf Grund dieser Nachricht begab sich sofort eine Kommission an den Tatort. Unmittelbar nach den ersten Recherchen erging eine Meldung an die Polizeidirektion mit folgendem Inhalt: „Es handelt sich tatsächlich um einen Mord. Der Täter ist der Bundesbahnangestellte Karl Dörr, der am 1. September 1895 geboren ist. Dörr wurde in seiner Wohnung verhaftet. Er gab die Tat ohne weiteres zu. Karl Dörr war seit drei Jahren verheiratet. Am 8. d. M. wurde die von Anfang an unglückliche Ehe geschieden.

Der Täter wird als brutaler Mensch geschildert, der seine Gattin wiederholt schwer mißhandelt hatte. Die Scheidung ist auf Betreiben der Gattin erfolgt. Mittwochnachmittag ist Frau Dörr in der Wohnung ihres geschiedenen Gatten erschienen, um sich einige Habseligkeiten abzuholen. Hausbewohner gaben an, daß es sofort nach Erscheinen der Gattin zu lärmenden Exzessen gekommen sei. Plötzlich habe Karl Dörr seine Gattin beim Rücken gepackt und sie auf das Fenster gehoben. Die Frau hat verzweifelt um Hilfe gerufen und sich zur Wehr gesetzt. Die Hilferufe wurden weithin gehört.

Ehe Nachbarn zu Hilfe kommen konnten, hat Dörr seine Gattin von einem Fenster der Wohnung, die im dritten Stock gelegen ist, auf die Straße geschleudert.

Passanten sahen den Körper der Frau zur Erde sausen. Anfangs war man der Meinung, daß es sich um einen Selbstmord handele. Doch meldeten sich sofort Hausbewohner, die Ohrenzeugen der Szene in der Wohnung gewesen waren und einem herbeigeeilten Wachmann mitteilten, daß ein Mord vorliege. Frau Dörr wurde blutüberströmt am Rande des Gehsteiges gegenüber dem Haustor tot aufgefunden. Der Arzt der Rettungsgesellschaft stellte fest, daß die Frau mehrfache Schädelbrüche erlitten hatte.“

Unmittelbar nachdem diese entsetzliche Bluttat bekannt geworden war, eilten viele Mitarbeiter der Wiener Presse an den Schauplatz dieser Tragödie. Fast gleichlautend kann man ihren Kommentaren entnehmen: „Die Mordstelle ist in weitem Umkreis von Polizeibeamten abgesperrt. Hunderte von Neugierigen stehen in der eng verbauten Straße. Vor dem Haustor sieht man eine blutige Stelle. Die Leiche wurde bereits in das Gerichtsmedizinische Institut gebracht.“

Bei dieser Gelegenheit wurden natürlich auch die sich vor dem Haus versammelten Bewohner zu den Geschehnissen befragt. Dabei traf man auch auf einen Ohrenzeugen der die ganze Auseinandersetzung zwischen den beiden Eheleuten mitgehört hatte. Es war der Nachbar von Karl Dörr, der Maurer Franz Kouba. Er berichtete: „…daß Frau Dörr bereits gestern im Haus gewesen sei und nun abends abermals in ihre frühere Wohnung gekommen sei, um sich noch einige Kleider und Wäschestücke abzuholen. Dann habe ich (so seine Schilderung) den Streit gehört, befürchtete aber nichts Böses, da es im ganzen Haus bekannt war, daß die Eheleute sich nicht vertrugen. Als ich meinen Radioapparat ausschaltete, hörte ich plötzlich die Rufe: ‚Karl, tu mir nichts! Bitte, bitte, schmeiß mich nicht hinunter! ‘

Ich eilte auf den Gang und im nächsten Augenblick war die Mordtat bereits geschehen. Zufällig ist einer unserer Hausbewohner in dem Augenblick vorbeigegangen, als der Körper der unglücklichen Frau am Rande des Gehsteiges auffiel.
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Im Nu war das ganze Haus auf. Die Leute stürzten teils auf die Straße, teils auf den Gang, und nur wenige Augenblicke später war bereits ein Wachmann im Haus, der Dörr sofort verhaftete. Als der Wachmann zu ihm sagte, was denn geschehen sei, gab Dörr ohne weiteres die Tat mit den Worten zu: ‚Ja, ja, mei Frau hab i aussigschmissn. ‘ „

Von anderen Hausparteien war zu erfahren, daß Dörr, als er von dem Wachmann abgeführt wurde, von den erregten Hausbewohnern und Passanten auf der Straße förmlich gelyncht worden ist. Er sei derart verprügelt worden, daß ihm von der Rettungsgesellschaft Hilfe geleistet werden mußte. Dieser Tatzeuge, ein gewisser Franz Manitschek, ließ folgendes wissen: „Ich stand in der Nähe des Haustores und hörte die Schreie einer Frau. Ich wußte zuerst nicht, woher sie kamen und war der Meinung, daß jemand vom Haus gegenüber gerufen habe. Ich drehte mich um und sah im dritten Stock meines Wohnhauses den Oberkörper einer Frau aus dem Fenster ragen. Die Frau wehrte sich verzweifelt.

Im nächsten Augenblick sauste sie vor meinen Augen auf die Straße; vier Schritte vor mir blieb die Unglückliche auf dem Pflaster liegen.“ Andere Nachbarn des Ehepaars wiederum berichteten:“… daß die Frau gewarnt worden sei, noch einmal die Wohnung ihres geschiedenen Gatten zu betreten, und daß die vermutliche Ursache des Streites zwischen den beiden angeblich ein Vaterschaftsprozeß sei.“

Man überstellte Karl Dörr dem Kommissariat Weitling, wo sich die umfangreichen Vernehmungen von Dörr über den gesamten nächsten Tag erstreckten. Er gab zunächst an, daß seine ehemalige Frau zuletzt bei ihrer Mutter in der Pohlgasse 21 gewohnt habe. Er gestand während des Verhörs auch ohne weiteres ein, daß er seine Frau wiederholt schwer mißhandelt habe. Seine damalige Gattin sei der festen Ansicht gewesen, daß er von Wahnvorstellungen befallen sei. Deshalb hätte sie auch am 29. Oktober vergangenen Jahres eine psychiatrische Untersuchung für ihn beantragt. Das Ergebnis der Untersuchung sei aber negativ ausgefallen.

Seine ständigen Gewalttätigkeiten hätten zur Folge gehabt, daß er mehrmals polizeilich abgestraft worden sei. Die eigentliche Ursache der ewigen Streitereien sei aber ein Vaterschaftsprozeß, wegen des vierzehn Monate alten Jungen gewesen. Er habe von Anfang an die Vaterschaft des Kindes bestritten. 

Karl Dörr stellte während der Vernehmung gegenüber den Beamten die Behauptung auf, daß seine Gattin rein zufällig zum Fenster seiner Wohnung gegangen sei. Angeblich soll die Mutter der Frau mit dem Buben vor dem Haustor gewartet haben.

Frau Dörr hätte der auf der Straße wartenden Mutter etwas zugerufen, und das sei gemäß seiner Beteuerung der Anlaß gewesen, warum er sie aus dem Fenster hinausgeschleudert habe.

Am darauffolgenden Tage meldete die Polizeikorrespondenz: „Im Laufe des heutigen Tages hat das Sicherheitsbüro gegen den Meidlinger Gattenmörder Karl Dörr, Singrienergasse 29, der vorgestern Abend seine Gattin Adrienne Dörr aus dem dritten Stock seines Wohnhauses auf die Straße geschleudert hat, die Anzeige an das Standgericht erstatten. Nach Ansicht der Polizei ist es wahrscheinlich, daß Dörr schon lange Mordabsichten hatte.“

Karl Dörr wurde in diesem Polizeibericht als ein roher Mensch geschildert. Im Laufe des vorherigen Tages wurde er mehrmals durch Hofrat Barber unnachgiebig einvernommen. Nun endlich sah er die Schwere seines Verbrechens ein, war aber dabei ständig bemüht dieses abscheuliche Verbrechen nach allen Regeln der Kunst abzuschwächen. Er bestritt immer wieder, nicht mit Absicht gehandelt zu haben. Seinen fast weinerlichen Beteuerungen, daß er nur durch das Verhalten der Frau so in Zorn geraten sei, daß er selbst nicht mehr gewußt  habe, was er eigentlich tue, glaubte man ihm aber nicht. Er hätte angeblich wie im Unterbewußtsein gehandelt. 

Seine Gattin (so seine Aussage) sei vereinbarungsgemäß gekommen, um ihre restlichen Sachen abzuholen. Die Frau wäre in Begleitung ihrer Mutter, die ihr Kind trug, erschienen. In die Wohnung mitgekommen sei sie aber nicht, sondern hätte in der Nähe des Wohnhauses gewartet. Sie wäre dadurch Augenzeuge des Todes ihre Tochter geworden.

Er hätte (so die Aussage von Dörr), als seine geschiedene Gattin zu ihm gekommen sei, seine bei ihm wohnende Mutter fortgeschickt mit den Worten: „Gelt, Mutter, gehst ein wenig spazieren!“ Ohne Zweifel wollte Dörr seiner Mutter ersparen, Zeugin der nun folgenden Ereignisse zu werden. Unzweifelhaft stand fest, daß er seine Gattin wiederum schwer mißhandelte und sie aller Wahrscheinlichkeit nach an ihren Haaren zum Fenster gezerrt habe. Karl Dörr bekannte überraschend freimütig, daß seine ehemalige Frau plötzlich laut um Hilfe gerufen habe. Auf die schlagartige Frage: „Warum hat denn die Frau um Hilfe gerufen?“ blieb er die Antwort wohlweislich schuldig.

Über den weiteren Ablauf gab Dörr folgendes zu Protokoll: „Die Frau ist zum Fenster gestürzt und hat auf die Straße hinaus ‘Mutter, 
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Adricnne Dorr und ihr Gatte, der sie In
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